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Kleinere Mitteilungen
von

Albert Biichi.

I.

Albrecht von Sonstetten und der Nat von Freibnrg.

Nachdem dcr gelehrte Humanist, A. v. Bonstetten, Dekan
des Stiftes Einsiedeln seine Beschreibnng der Schmelz') dem Dogen
Joh. Mocenigo von Venedig, Papst Sixtus IV. nnd König Ludwig

von Frankreich überreicht hatte, widmete er die dentsche Ueber-

setznng2) nnterm Datum v. 25. April 1485 auch „den Hochgerichten,

fürsichtigen, ersamen nnd wysen bnrgermcistern, schultheißen, lant-
amman und rätten gemeiner Eydgcnosschaft Obcrtntschen landen."
Sein Freimut hatte vielfachen Tadel hervorgerufen, über den er

sich beschwert „umb daß ich ouch nit nach ietlichs gemiite alles
darin geflochten, das inen dann zuo willen nnd gefellig wäre gewesen;
habend mir geswinde clein ding zuo großem tndel und hohen ge-
ferden verfassen." Deshalb hat er einc genaue Uebersetznng
gemacht, „das üwer jeglicher cigenklich verstan und begriffen müge,
ob ich üch allen üwern stetten, land nnd lüten nit mer ze lob denn

zuo scheltung und mindrnng üwer sig, trinmph nnd titeln (als das

billich und mir geboten ist) geneigt sye und das onch mit hohem
und ansichtigem fliß gebracht hab,"

>) Von mir veröffentlicht in den Qnellen znr Schweizergesch, Bd. XIII,
') Ebenda S, 117 ff.
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Da dic Schrift schon 1479 vollendet war, so ist nur von
dcn VIII alten Orten, nicht aber von Freibnrg die Redc. Dieses

Büchlein schickt er unterm 24, Juni 1487 anch nn Schnlthciß und
Räte zu Freiburg im Uechtlund und die Schwyzcr stellen ihm dazu

eine Empfehlung ans/) wclche sammt der „Beschreibung der Schweiz"
an diese übergeben wnrde. Darin heißt es- „Harumb, sv bitten

wir üch mit allem vlyß und ernste, ir wcllint nns onch ir lieb
und eren yetz svlichs gegcn im vder seiner bottschasft zn stnen

Handen in dankbarer nnd nfferborner werdekeitt erkennen und

verglichen, dcunit cr ouch verstau mög inn nnser fürdernis darmitt

geweret haben sin gntt gebnrt und knnst angcscchen, als nur nns
des ze üch warlich vertrnwct. Wo wir das in derglich ald mercn
sachcn yemer umb üch kömicn beschulden und verdienen, mcllcnt

wir sin zu allen ziten willig und bereitt."
Diese Empfehlung wirkte. Wir haben darüber eine kleine

Notiz in den Seckelmeisterrechnungcn des Jahres 1487, vom I.
Semester: „Dem Albert vou Bvnstetten Dechan zn Einsidcln für die

Chronik seines Klosters 20 Pfd." Damit ist nnn allerdings blos

das Büchlein „Bon der loblichen Stiftung dcs hochwirdigcn gotz-

hus Ainsiedeln unser lieben frowen" zunächst erwähnt, das in seiner

ersten Gestalt schvn dem Jahre 1481 angehört, °) Allein der Wortlaut

des Empsehlttngsschreibcns schließt es aus, das bloß dieses

gemeint sei. Die Schwyzcr motivieren ihr Gesuch an „den frommen,

fürsichtigen, wisen schultheißen und rutte zu Fryburg in

Ochtlandt, unsern besondern gntten friindcn nndt getrüiven lieben

Eydgenossen" folgendermaßen: „Nachdem und der wirdig, edel und

wolgelertc Herr Albrecht vvn Bonstetten, tächnn zu Einsidlcn, nnscr

besonder gntt sründ und lieber lantman durch cttlicher sondern ratt
und insprcchern üch mitteylen und geben ist, etlich latinisch und

tütsch eoroniken, in den nnser gemeiner Eydgnossen land, lütt ouch

vergangenen stritt und Hendel beschächen und uns allen Eyd- und

Puntgnossen durch in ein lümit zu lob nnd eren gemacht." Damit
kann nichts anderes bezeichnet sein als die „Beschreibung der

>) S. Mitteilungen des hist. Vereins Schwhz l Heft <4W2). S. 100.

°) Staatsarchiv Freiburg.
Von mir veröffentlicht in Quelleu zur Schweizer Geschichte Xlll,

171-21«,
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Schweiz" welche schvn im Titel ankündigt „der Obertütscheit Eid-
gnvßschaft stett nnd lender gclägcichcit nnd darin der mentschen

sitten vil kurze beschribnng" nnd im 12. Kapitel „die tresfelichesten

alt nnd nüw stritt und schlachten" anführt.
Wie reimen sich nnn Empfehlungsschreiben und die lukonische

Notiz in den Scckelmcisterrcchnungcu? Der Widerspruch ist blos

ein scheinbarer. Er löst sich, sobald wir annehmen, Bonstctten habe

seine Beschreibung der Schweiz sammt der Geschichte des Klvstcrs
den Frdiburgern überreicht. Diese licß sich sehr gut anfügen, da

es im Schlußkapitcl dcr Oeseript!« Lslveti«! heißt: „Das laut ist

mit vil stiften, klvstern und kirchen gezicret und mit allerhand gcist-

lichkeit. In dem ist vuch das loblich, wirdig gotzhus unscr licbcn

Fromen zun Eynsidlen, in dcm selben gvyhus ein cavell, die von

himel gewichet ist und mit großen gnaden begäbet," Hier konnte

nun sehr leicht die Geschichte des Stiftes eingeschoben werden,
wic dies auch bei der Sendung gerade dieser beiden Schriften')
an König Lndwig XI. von Frankreich v. 11. Juli 1480 der Fall
war. Offenbar hat darum Bonstetten „die Beschreibung der Schmeiz"
nnd die Geschichte seines Stiftes Einsiedel« durch eine Abordnnng
dem Rate von Freibnrg überreichen lassen und dasür das ganz
ansehnliche Geschenk von 20 Psd. erhalten. Doch scheinen beide

Stücke verloren gegangen zu sein, wenigstens finden sich weder ans
dem Archiv noch in der Bibliothek eine Spur vou ihueu.

II.

Schule und Schulmeister in Freiburg zu Ende

des XV. Jahrhunderts.

Die Schttlvcrhältnisse im alten Frciburg haben in Hest II
dieser Zeitschrift durch Dr. Franz Heinemaun einc treffliche
Bearbeitung gefunden. Doch mögen hier noch einige Ergänzungen
folgen, die dem fleißigen Darsteller entgangen sind nnd dazn dienen

unsere Kenntnis von den Lehrkräften zu vervollständigen.

') S. Quell, zur Schweiz. Geschichte. XIII. 171—SIS.
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Schulmeister Jean Piri oder wie er an anderer Stelle
wohl richtiger genannt wird, Jean Perier, scheint ein recht wohl-
habender Mann gewesen zn sein, da Graf Franz von Greyerz im

Jahre 1444 cin Darlehen von 90 sl, bei ihm aufnahm und ihm
dafür iu einem Gültbrief einen Jahreszins von 4 Pfd, 4 s. zn
schulden bekannte.') Er versteuert im Jahre 144S ein Vermögen
von 2000 Pfd. laut Steuerrodel und wohnte im Spitalquartier
laut Steuerrodel dieses Jahres. Sein ungenannter Kollege, der

zu gleicher Zeit iu der Neustadt wirkte, war dagegen nur für SS Pf,
besteuert und auch dcr dcutsche Lehrer in der An, Thiebold
Pittit, maistre äs Ie8eole cle? Diamant war nicht höher als SO Pf,
eingeschätzt. Perier wurde übrigens vielmehr zu wichtigen
diplomatischen Missionen verwendet in den Verwickelungen mit Savoycn
nnd erhic.lt bei Ausbruch des Krieges mit Savoyen (Ende Dez.
1447) die Stelle eines Geschützmeistcrs, nachdem er schon 144S

ans Deutschland Modelle für Kanvnenlaffeten und verschiedene

Kriegsgerätc gebracht hatte, mit einer Halbjahrsbesoldung von 6 Ps.
9 8. 6 ck. nnd scheint nach Beendigung dcs Krieges das Amt eines

Schulmeisters nicht micdcr aufgenommcn nnd Freiburg dauernd

verlassen zu haben. -)

Wahrscheinlich an seine Stelle trat Anton Barbarati
aus Romont zunächst vielleicht provisorisch angestellt und am
23. April mit Peterus von Pavillard an den Hof des Herzogs
von Snvoyen nach Chambery geschickt aus Auftrag des Freiburger
Rates. Am 16. Nvv. des gleichen Jahres wurde er auf 3 Jahre
zum Schulmeister gewühlt: «maistre Larbarati S8t reeeu pour
estrs maistre ckesools pur trsis uns proebain vsnant, Lnsi que il
leckit terms ckurant ckuiZs 8oir krame cke tout« taillier, clu Zait et cis

garckeir Portes sst que il ckvit gauclir cke lorckonnanee comment
nulles aultrss cz8eoler8 ns se cloivent teuir en la villss excepte cke

loi^uelte, »") Er wurde von Steuern, Militärdienst und Stadtwache

befreit, nicht aber vom Ungeld; ferner wurde die Verordnung
erneuert, daß keine andern Schulen in der Stadt geduldet werden

>) St. Archiv Freiburg, ^ttcriro« cio üruvsrs Nr, 56,

Vergl, Seckelmeisterrechuuugen im St, Archiv Freiburg, Nr, 86, 87,

88, 90, 92,

St, Archiv Freiburg, Ratsmamial 2, 34.
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sollten. Im übrigen nnhm er eine ebenso einflußreiche und

angesehene Stellung ein wie scin Vorgänger Perier und wurde vom
Rate wiederholt als Vertreter für wichtige Botschaften ausersehen.

Er vertheidigte auch die Banern aus der Landschaft Ende 1449
in dem Prozeß niit Anton v, Scilicctv nnd erhielt für seine Mühe
ein Geschenk von 6 Ps. vom Rat nnd erwirkte für seine Klienten
auch bci Felix V. Absolution von dcr Exkommunikation.') So
schen wir dcn Schulincistcr als Advokatcn und Rcchtsbeistaud, als

Diplvmatcn und Gesandten des Rates auftreten.

Im Jahre 1470 übernahm Jakob Waldrer als erster

dentscher Schulrektor die Leitung unserer Stadtschule, kehrte aber

nach dreijähriger Wirksamkeit wieder in seine Heimat nach Mcm-
mingcn zurück/) es wurdc ihm, als cr schon weg war, noch ein

rückständiger Bierteljahrsgehalt von US Pf. 2 s 6 ck bezahlt. Ob
anf ihn schon Cuonrat V alk svlgte, der 1483 als Schiilmeister
genannt wird/) läßt sich mit Sicherheit nicht bestimmen Im
Jahre 1486 (Juni 9) fvlgt wieder ein Schulmeister aus Schwaben-
lciud: Magister Urban Hennighciiner ans Rvttweil, für dessen

Wohnnng der Rat dem Franziskancrklvster einen Hauszins von
6 Ps. bezahlte. Er war aus 3 Jahre angestellt mit einer Jahres-
besoldung von 70 Pf, und hatte mit St. Johann im Sommer die

Stelle anzutreten nnd hatte die Verpflichtung auf seine Kosten
einen welschen Schulmeister zu halte». Er griff zum Studium dcr

Medizin und wurde im Februar 1494 als Stadtarzt angestellt.

Schon im gleichen Frühjahr starb er; da er wahrscheinlich ans

seiner Studienzeit Schulden hinterließ, erkundigte sich der Rat in
seiner Heimat nach seinen Zinsen, nm daraus die Gläubiger in

Freiburg befriedigen zu könnend)
Das Schlllhaus stieß an den Kirchhof der Franziskaner

nnd war nur durch eine Mauer davon getrennt.^) Im Jahre
1496 beschloß der Rat ein neues Schullokal einzurichten dnrch

') Seckelm. Rechnungen Nr. 94, 95.

Seckelmeister Rechnungen Nr, 141 heißt es von ihm „ehemals Rektvr
unsrer Schule,"

') A, a, O, Nr, 162,

") Staatsarch, Freiburg, Ratsmanual XI 89>'. VIII, 9, Juni 1486,
5) Seckelm, Rechn, Nr, 142 u, 144 vom Jahre 1473/74,
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Ankauf des Hanfes Palares, indem das Veghinenhuus zum Schulhans

umgebaut werden sollte.') Im Jahre 1464 wurdc ein

Franziskaner, dcr vier Rahmen sür die Schul angcscrtigt hattc,

dafür mit 11 8. entschädigt. ^)

III.
Der Chronist Lety als Schulmeister in Freibnrg.

Johannes Lenz aus Heilbronn im Schwabenland ist
bekannt durch seine Rcimchronik übcr dcn Schwnbcnkrieg, cinc

änßcrst breite, eingchcndc nnd allcgorisch gehaltene Darstellung,
die wegen ihrer vielen interessanten Einzelheiten und besonders

wegen der eingestreuten vvn ihm selbst verfaßten Lieder bemerkenswert

ist.") Er wirkte eine Zeit lang in Freibnrg, doch wußte

mau iiber deu Antritt seiner Stelle und die Dauer seines Aufenthaltes

bisher nichts genaueres, als daß cr vor 1499 Lehrer einiger
angesehenen Freiburger gewesen, was ans einer Stelle seiner

Chronik zu eutnehmcn wur.
Daß Lenz im Jahre 1495 schvn in Frciburg ansäßig mar,

geht ans einer bisher nicht bcnchtctcn Stcllc scincr Chrvnik
hervor. Er macht nämlich ans das Vorkommen von Mißgebnrtcn
bei Hunden nnd ans Einmanernug eines verlogenen Schmätzers
in Freiburg zum Jahre l495 aufmerksam:

Den ich zu Fryburg in Öchtlund
Lebendig da vcrmuren gar
Am spitel in demselben jar
Als die Hund wurden mit nott
Darinn er noch lit also tod. °)

Im Jahre zuvor, nm 21. März 1494, wurde Hans Lenz
als Schulmeister in Freiburg angestellt: °) „Min Herren haben gc-

') Ratsmcimial 14, 4.

2) Seckelmeister Rechn. Nr. Kil. S. 24, vom Jahre 1484 II. Sem,

Herausgeg. v, H, v, Diesbach, Zürich l.849.

Ueber ihn ist ferner zu vergleichen F, Better im Anzeiger f, Schweiz,
Geschichte IV 266 und Georg von Whß i, d, Allg, d, Biographie XVIII. 276

") S, 2«, Z, 5 v, o,

") Staatsarch Freiburg, Ratsmanual 11, 70,
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ordnet, daz man meistcr Hans Lentz s„bnrgcr" ausgestrichen^ den

schulmeister sol bestellen, nnd ist dem svittalmeister nnd seckelmeister

bevolchen, mit im zu tädingeu," Es litt ihu jedoch nicht länger
als l'/g Jahr iu dieser Stellung; bereits um 15. Oktober 1495
murde cin Meister Lienhard probeweise aus ei» Jahr angestellt
und zwar zunächst bis Pfiugstcu neben dem bisherigen Schulmeister.

Der Beschluß dcs Rates') lautete: „Miu hcrrcn haben

meister Licnhardten zuo irem schnolineister bestellt, so verr das dcr

ander diene bis zno Pstngsten und dobi angesechen, das man cin

jar vcrsnvche, das man nit mer dann ein schnell halt und ull die

minkclschuolcn abgvnn, damit cr sich dest bas mag ernerren nnd

melich gros oder minder schneller hie sind, die niit znr schuol gand,
das die banniziert werden." Freitag den 27. Nov. trat er sein

Amt an und wnrde mit 30 Pf. entschädigt. -) Diesem Rachfolger
von Lenz wurdc fiir den Umzug eine Entschädigung von 2 Pf. 8 s.

gegeben (S. Rchg. Nr. 187) uud am 27. Oktober 1497 auch die letzte

städtische Abgabe, die auf ihm lastete, das Ungell?, erlassen:")
„Den schulmeister haben min Herren sins nngellts als eunen Priester

gcfreyet." Es scheint, daß Magister Lienhard in die Stelle von

Hans Lenz als deutscher Schulmeister einrückte, während der welsche

Provisors noch ein halbes Jahr neben dem deutscheu Lehrec blieb

bis dann vvn Pfingsten ab Magister Lienhard allein Schule hielt
im Sinne der vben mitgeteilten Verfügung, Dagegen tsl es cin

Irrtum, wenn man diesen welschen Provisor als Magister Amu-
däus vor Lienhnrd einschieben will; ei» Magister AmadäuS hat
in dieser Zeit uicht existiert. ^) Dem Alrschulineister, unter dcm

wohl Hans Lenz zn verstehen ist, schenkte der Rat bei seinem Weggang

im Frühjahr 1496 4 Pf. nnd fiir das Salvesingen noch

3 Pf. °)

') Ratsmanual 13, 21 im Staatsarchiv Freiburg, 15, Okt, 1195,

') Ratsmanual 13, 43b,

') Ebenda 15, 23,

') Für den Transpvrt des Hausrates des franz. Schulmeisters bezahlte
der Rat bei dessen Abreise 1496 I, Sem, 2 Pf, S, Seckelm, Rechn,

Schon Daguet las in scineu Repartorium in dcr oben citirten Stelle
aus „das der aunder diene" : daß Amsdöe diene, was auch Heinemann S, 83

veranlaßt haben mag einen Mag, Amadäus anzunehmen,
°) Seckelm, Rechn. Nr. 187 a, " 1496 I, Sem.

8
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Es liegt nahe, anzunehmen, daß Lenz erst nach seinem

Weggang als Schulmeister von Freiburg uud vor seinem Aufenthalte

in Saanen die Stelle eines Hanslehrers bei der Familie
von Perroman (franz. ?>kr«man) übernahm. In dieser Eigenschaft

unterrichtete er die Junker Seebvld und Rudolf von Perroman,

melche zur Zeit des Schwabenkricgcs die Schule von Schlett-
stadt besuchten und denen der Dichter cin treues Andenken

bewahrte; nachdem er ihre Abenteuer bci der Gefangennahme auf
dem Rhein geschildert, fährt er fort:

Darnach schickt mans wider mit flis
Zn höcher schul gon Paris
Do sind sy yetz on alles leyd

Weren sy nit von Frubnrg gsin
Und mine schüler, ich hett nit die pin
Mit dichten, schrillen uff mich gleit
Und von inen so vil geseit.

Auch zwei andere Freibnrger, Hans Ludwig von Englis-
berg, znr Zeit da Lenz seine Chronik abfaßte „Kilchherr" zu

Tresfels (4>czyvg,ux)'), und Nikolaus Krummenstoll, der seine Studien

in Paris fortsetzte und 1499 dort erstochen wurde, sind vsn
ihm unterrichtet worden. Er ist wohl kurz vvr Ausbruch des

Krieges nach Saanen gekommen, als seine Zöglinge des Lehrers
nicht weiter bedurften. Freiburg bewahrte er, obschon er den Rest

seines Lebens zu Brugg zubrachte, ein treues Andenken:

„Ouch das mir vil gnts bcschechen ist

Zu Frybnrg mine tag in frist,
Und ouch ein guter Fryburger bin,"

Lenz verfaßte seine Chronik unmittelbar nach dem Kriege,
wie wir jetzt bestimmt beweisen können, während Vetter die Ab-

fassnngszeit dnrch 1500 — 1510 eingrenzt. Allein wir können die

Absassungszeit noch genaucr bestimmen auf das Jahr 15«0 oder

spätestens Anfang 150l; denn im zweiten Halbjahr 1500 zivi-

') Der Herausgeber der Reiinchronik des Hans Lenz hat 84b) 25 irrig
„Tresfeld" statt „Treffels" gelesen,
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scheu St, Johann und Weihnachten wurde die
Chronik im Auftrage des Freiburger Rates
verfaßt noch so lange Verf. in Saanen war. Es geht das

hervor aus einem Eintrag in dcn Freiburger Seckelmeisterrechnun-

gen:') „Denne dem schuvlmeister von Semen die cronick zu machen

us ininer Herren gehaiß VI sl. Rhinsch, 14 Pf, 10 s. Es ist

nicht anzunehmen, daß ihm diese Gratifikation überreicht wnrde,
bevor die Chronik vollendet war. Darum steht am Anfange der

Chronik eine Widmung an den Rat von Freiburg:

Das werk, das zu ist bereit

Der statt Fryburg iu Öchtland,

Von mir, Johannes Lentz genannt,
Minen lieben gnedigen Herren

Zu dienst, lob und zu eren!

Lenz schenkte auch ein Exemplar seiner Chronik dem Rate

von Bern, der ihm dafür etwas später als Freiburg im I. Sem.
1501 ebenfalls eine Gratifikation znkommen läßt: „Dem
Schulmeister von Saanen vvn einer geschenkten Chronik des Krieges
12 Pf. Jedenfalls lag diesmal die Chronik vollendet vor. Wir
dürfen darum die Abfassung der Chronik mit Sicherheit ins Jahr
1500 versetzen.

Beiden Städten, Bern und Freibnrg zusammen ist das ein-

geflochtenc Lied anf die Schlacht bei Dornach gewidmet:

Bern und Frybnrg nempt von mir zu Dank
Das gedicht, das ich us mynen synnen krank

Üch und den Eydgenvssen zu eren

Gemacht han zu Sana in dem land

Do ich mine schuller tet leren. Amen! (S. 153.)

Aus diesen wenigen Notizen können wir mit Sicherheit
schließen, daß Lenz von März l494 bis spätestens Frühjahr 1496

in Freiburg als städtischer Schulmeister und nachher als Hans¬

's Staatsarchiv Freiburg, Seckelmeister Rechnungen Nr. 196,
Gemeinausgaben S, 20,

Berner Seckelmeister Rechnungen vvm i, Sem, 1501, abgedr, im
Schweizer Museum 1736 S, 153,
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lehrcr wirkte, bis er die Stelle eines Lehrers in Sannen antrat,
unmittelbar vor Ausbruch des Schwnbeukrieges. Während seines

dortigen Aufenthaltes verfaßte er anf Geheiß dcs Freibnrger Rates
seine Reimchronik, widmete sie Ende 150t) dem Rate von Frciburg

und schenkte zn Beginn dcs svlgenden Jahres anch der Stadt
Bern ein Exemplar.

IV.

Vie Hosten einer Hinrichtung

im Jahre 1450 und 1473.

Ein Dieb ans dem Wallis') wurde zum Tode durch Erhängen
verurteilt. Er lag 49 Tage im hiesigen Gefängnis vor seiner

Hinrichtung und erhielt während dieser Zeit taglich sür 2s, 6 cl.

Brot, Fleisch und Wein, Da man seit einiger Zeit hicr keinen

Henker mehr hatte, mußte man den von Bern, Meister Jakob, durch
den Weibel Leonhard Surer herbeikommen lassen, dessen

Reiseauslagen (4 Tage zu Pserdc) mit 50 s, vergütet wurden. Mit
Meister Jukod schloß dcr Rat einen Bertrag, wonach er für eine

Hängeprozedur 3 fl. ^ 4 Pf, 10 s, außerdem 3s. 9 cl, für
Handschnhe und Seil und der ihn begleitende Berner Weibel 30 s.

erhielt. Für Zehrung dcr beiden wurden 38 s. verrechnet. Am Tage
der Hinrichtung waren der Großweibel von Freiburg und der

Weibel von Freibnrg und Bern tätig und erhielt ersterer für feine

Bemühung 40 s. die letzteren 20 s. Der Zimmermann um die

Leiter am Galgen anzubringen, verlangte für seine Mühe 50 s.

So kam diese Hinrichtnng sammt Beköstignng des Gefangenen auf
22 Pf. 4 s. 3 cl. zu stehen, zn einer Zeit wo der Schulmeister
abgesehen von freier Wohnung ein Jahrcsgchalt von 37'/., Pf,
bezog.

Einem andern Diebe wurde nach 15 tägiger Gefangenschaft
der Kopf abgehauen. Auch diesmal mußte man den Berner

>) 8, K, Nr, 95 .^.ilairu« orimin. 1450 I. S,
S, die Angaben von Heinemann, Heft II, der Geschichtsbl, S, 36,
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Scharfrichter herüberkommen lassen. Die Kosten waren die
nämlichen, nnr daß dcr Schmid Philipps, dcr das Messer am Fallbeile

(taillststs) anbringen nmßte, dafür nvch SU 8. verrechnete-
Um einen Berner zn vierteilen erhielt dcr Freiburger

Henker Hans — es scheint inzwischen die erledigte Hcnkerstcllc
eine nene Besetzung gefunden zn haben — 28 s, ferner 5 s, fiir
Handschuhe (iZäncis) nnd Strick, 30 8, fiir das Pfcrd, dns er zur
Hinrichtung brcmchtc, Fcrner verrechnete Hensli Hnbschis für 3

Mcsscr, die er dcm Henker zu dieser Exckutivn lieferte, 12 s. uud

Hertiug fiir ein anderes Instrument 12 g. Der Grvßmeibel, die

acht Weibel nnd die Bvtcn welche der Hinrichtung beiwohnen
mußten, erhielten 20 8, Die Henkermahlzeit, welche der Groß-
weibel nm Mvrgen dcr Hinrichtung im Rathause für Deliquent,
Henker und Weibel herrichtete, kvstete 6 8, Ferner verzehrten am

Tage der Hinrichtung Schultheiß, Wcibcl und Schreiber bei Cvn-
rad Ulmer (wohl ein Gastwirt) für 40 8. Endlich verrechnete dcr

Großweibel für das Pferd als er den Henker begleitete, um die

Stücke des Leichnams vor der Türe des Dürrenbühltnrmes
auszuhängen, 2 s. und 1 8. für den Strick. Später mußten dann

die Stücke noch weiter weg gebracht und höher gehängt werden,

wegen des Gestankes nnd häßlichen Anblickes, was nochmals 40 8.

6 ck. kostete.

Im Jahre 1473 wurden zwei Italiener wegen Falschmünzerei

(Herstellung vvn falschen Kreuzern) zum Tode dnrch Ertränken

verurteilt.') Auch diesmal mußte, da die Freiburger miedernm ohne

Henker waren, der Berner Henker aushelfen. Er kam vvn einem

Weibel begleitet und bezog für seine Mühe 8 Pf. 10 8.; einer

der Deliquenten war acht, der andere zwölf Tage im Gefängnis
gewesen. Man sischte die entseelten Leiber wieder ans dcm Wasser

und begrub sie nachher bei dcr Kapelle Misericorcl«, Die Kosten

dieser beiden Hinrichtungen beliefen sich auf 30 Pf. 13 8. 4 ck.

Im Jahre 1490 wurdc der Wvchenlohu des Nachrichters Clan
1 Pf, 6 8. und wenn er richtet auf 1 Pf. 8 8. angesetzt.

5

') 8. K. 141 v. I. 14S0 I, Sem,

2) K. !VI. Nr. 9. S. 103, Mai 28.
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Conventualen von Altenrnf im Jahre 143ZZ.

Auf dem Umschlag des Entwurfes der Seckelmeisterrechnung

Nr, 96 steht eine lut, Urkunde vvm Dezember l4Z8 ausgestellt

vom Kloster Altenrnf, ans der sich die damalige Zusammensetzung
des Conveutes crgiebt wie folgt: l'isrr« ,1'^vev Abt, ?ierr« Mg,-

saloio. Prior, duguos öormaisie Subprior, Xiguillinn« cls Ormo)'.
?6trus l?rg,sc:Ksro, DIärious ?ubre, ?str. Vernot, ^ean Xuvillio,
^esrn Hoiumulwul, Xioocl Uollion, hugues cls Lut?,
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